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ſtreben heißen, und ES ird jenes Meiittel gebrauchen, das
dieſes Streben beſten fördert, die Vereinigung mit 6570

ſus
Ewigkeitsgedanken werden auch beim Prieſter die Liebe
euchariſtiſchen vergrößern; Ewigkeitsgedanken werden ihn
mahnen, die Zeit nicht m tändelnder Beſchäftigung vergeuden,
ſondern einzig zur Ehre Gottes, ſeinem und ſeine Nächſten
Ellé anzuwenden, und ird auch für die euchariſtiſche Arbeit
Zeit finden. Ewigkeitsgedanken werden den Prieſter auch Er
bringen lehren, denn die dem euchariſtiſchen Gotte erwieſenen
Eer bringen reiche für die E  ige Heimat.

Zur Ehrenrettung der Bethlehemiten.
Von Dr Georg I B. Pfarrvikar in ariaho Steiermark)

Zur heiligen Weihnachtszeit iſt ES auf den katholiſchen Kanzeln
ein beliebtes Thema, ſich ber den Undank der Bethlehemiten
ereifern, eil ſie dem Heiland das Quartier verweigert hätten. Seit
beinahe 2000 Jahren ber Bethlehem der Vorwurf, daß
die Einwohner ihrem berühmteſten Mitbürger keine ordentliche niter
uft egönnt, ondern ihn in den elendeſten Stall verwieſen hätten,
damit dort ſeinen Eintritt m die Menſchenwelt feiere.

Der heilige Evangeliſt LUQ hat ES ſich auch wohl nicht traumen
laſſen, daß ene harmloſe Bemertung: „Quia 0 Prat 618 106us
111 divers0ori08 &O 2, ſolchen verdächtigenden nwürfen Anlaß
geben Ur Oefters mag allerdings dieſer Exkurs ber den Undank
Bethlehems nicht ſehr ern gemeint ſein, ten NUL als betiſche
Staffage, M die rmu und Niedrigkeit E

ſu mn der Gehburt recht
hervorzuheben. Auch Ur die Anwendung der gewöhnlichen 0r
rundſätze genügen, um die Bethlehemiten entlaſten, denn für
die Härte einzelner darf nicht die Geſamtheit verantwortlich gemacht
werden, nd für die Geſamtheit treitet die ignorantia, da ſie 10 das
große Geheimnis, deſſ Träger Joſe und Maria Aren, nicht
wiſſen onnten Indeſſen wäre die Sache, N ſie ſich verhielte,
immerhin bedauern, nd glaubt man emn Recht haben,
die Unhöflichkeit der Bethlehemiten mit den grellſten Farben 3u
ſchildern. ogar eine Art rommer Verein hat ſich un manchen Ge
genden gebildet. Ein ild der heiligen Familie wandert in den
Tagen vor Weihnachten im br von Haus aus, uUm daran

erinnern, wie die heilige Familie überall Quartier geſucht habe
und überall ſchnöde abgewieſen worden ſei Die Hausbewohner ver
richten eine Andacht vor dem h  E, und ES wandert dann wieder
weiter ins nächſte dus

Dieſe Andacht, dieſes Quartierſuchen der eiligen Familie iſt
ge rührend und ſinnig, nur ſchade, daß der hiſtoriſche Untergrund
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mangelt Horen wir Dieé der originelle Tiroler Volksſchriftſteller
Reimmichl dieſes Quartierſuchen ſeiner packenden eiſe von

ſeiner Erzähler ſchildern läßt.
Wie St o

ſef und die Mutter Gotte 9  6 müde nach Beth

chem gekommen ſind, iſt ſchon Nacht geworden, und die M  Utter
Gottes hat ˙ viel gefroren daß ſie 0 geſchüttelt Urde
Da iſt der St Joſef gleich hin Enem ſchönen weißen Hauſe
da drinnen Aben die eute geſagt wohnt die Frau Gugginſpiegl
le iſt Qus dem Geſchlechte Davids Wie der St obſe angeklopft
hat, iſt glei Ene Frau erſchienen, die hat ausgeſchaut wie
Emͤm Krämerladen alles voll Spitzen Nnd Bändern; das Geſicht
hat ＋Ee mit Mem Schleier verhängt gehabt, wahrſcheinlich, weil ES
gar nicht 5  Uum Anſchauen geweſen iſt die Naſe hat ſie hoch getragen
al ob auch auf dem Monde chneuzen wollte Wir ind Qrme
Leute Qus dem Geſchlechte Davi hat der St Joſef angefangen
„liebe Muhme laßt Uns Emn onſt müſſen MDIT hier M der Alte um
fommen Da ſt die Qu rot geworden Vieé Eln welſcher ahn
„Was ich EUTrE Muhme?“ hat geſchrien, „ſcher euch weiter!

ſt euch nicht viel verloren
—  ind ſchon beſſ re CU erfroren!“

ing hierauf St Joſe ber die Straße zum reichen Ge

echſler
Salomon die V  (ute erzählten chlafe alle Nächte M ſeiner
Geldtruhe Wie der Ot Joſef eine Bitte vortrug, hat der Salomon
faſt angefangen Eemnmen „D mnenne lileben Vettersleute hat
emeint „Wie tut ES CI gau wie die Au chluchzt
ihr habt wohl kalt und hungrig ſeid ihr gewiß auch, aber ich bin
noch Armer als ihr ich habe heute noch keinen armen öffel IWM
Magen und habe ſelber kein ett und keine Herberge ich
Nl ob nicht heut' noch kommt da Haus 5 nehmen
und ich MN der Fre übernachten

Traurig gngen Naria nd ſef weiter der Salomon aber
chaute ihnen ange nach, ob E wohl gan fortgegangen e Mutter

Gottes aber hat 1 ſüß geklagt
„D Joſe mein!
Wie müſſen wůr verlaſſen ſein!
Kein Menſch will ſich erbarmen
ETL uns rmen *

St Joſef aber hat geantworte
„D Jungfrau rem
Na dein egehren kann Uit Eein
Zu pät ſind wir gekommen
Die Herberg iſt chon Enn  en

Kamen die beiden heiligen eute etter Mem grohen Hau
und iſt droben geſtanden „Herberge U den ſieben fetten
K  n  4. Wie Ot o

ſef an kommt chon der 79•1 der hat
aber mehr den leben mageren Kühen gleichgeſehen „D lleber Mann  7.
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hat der St oſef gefleht, „erbarmt euch uns armer Leute! Nur für
heute nachts gewährt uns wenigſtens einen inkel als Unterkunft.“
Da hat er Wirt aufgeflucht: 4 als Bettelvolk! Und da drüben
m der Herberge „Zum Mohren“ ind die nobelſten Herrſchaften ab
geſtiegen QAus Aegypten und Babylon, auch der Bürgermeiſter von
Jeruſalem und der Landrichter von Jericho; und beim „Morgen—
ſtern

＋. hat ſich ogar der Türſteher des Königs Herodes niedergelaſſen
und der Amtsſchreiber des Kaiſers luguſtus UN ſchicken ſie da
Lottervolk!“ Ganz grün und gelb iſt EL geweſen vor Neid, und iſt
ihm m ſelbiger Nacht Qus m eid noch em 1 gewachſen

0  E der St 7

ſef wieder eine andere Tür „Wer da?“
von innen gerufen. „Zwei Leute Aus dem königlichen Ge

ſchlechte avids!“ hat St Joſef geantwortet. Da hat gehört
die Türen aufreißen, und em dicker Mann iſt herausgekommen, der
hat fein zierlich ſein Käppchen gezogen und einen ˙ tiefen CU
gemacht, daß bald zur Ur herausgekugelt waäre Der gute Mann
vermeinte nämlich, eine noble errſcha Qus dem Königshauſe
Davids bei ihm einkehren. Wie aber die armſelige Kleidung
von Maria und o

ſef erblickte, hat den Mund eit aufgeriſſen,
daß ihm eichtlich die A3ze hineingeſprungen wäre Ganz puterrot
iſt EL geworden vVor lauter Zorn „Bettel iſt hier verboten“, hat
geſchrien, „mein Haus iſt ſchon voll von ehrlichen Leuten! Uebrigens
El unſer Kaiſer Auguſtus und der König Herodes; wer von David
pri ird eingeſperrt! El ols ich die Polizei!“ Maria und
Joſef ſind erſchrocken davongeeilt, der Hund de Hauf iſt ihnen
aber nachgelaufen und hat dem heiligen oſef em Loch m ſeinen
Nantel geriſſen

Noch mehreren 3„  n Aben angeklopft, jedoch überall
vergebens. Da ſind ſie wieder beim andern lI hinausgezogen,
und draußen auf dem E haben ſie einen ENn Stall angetroffen.
I ihrer Not ind ſie da hinein, Aben ſich m Stroh und Heu em
gemacht und aben dem lieben Gott für dieſes armſelige Plätzchen
noch gedankt beſieWir ürchten ſehr, daß von dieſer rommen, rührenden P
nicht viel übrig leihen wird, wenn Wwinr den nüchternen, hiſtoriſchen
und kritiſchen walten laſſen Es ird ſich freilich unächſt
nUuL Am Wahrſcheinlichkeitsbeweiſ handeln Vor allem iſt be
merken, daß wir m dieſer rage un der Kulturgeſchichte der Menſ
heit, alſo auch de Orients, rund um 2000 5  ahre zurückgehen müſſen.
Man darf dann un keiner Weiſe unſere Verhältniſſe mit den obrien⸗
taliſchen zuſammenwerfen, noch weniger geht Es 0 unſere Ver
hältniſſe von jetzt auf die Zuſtände von damals anzuwenden. Dies
Uhr den ärgſten Mißgriffen. Dieſe Grundſätze berühren vor
Eem den Forſcher und Gelehrten, freier wird —ich der Volksdichter
bewegen können. ber auch dieé Poeſie wird gut daran tun, den
Boden der Wirklichkeit nicht allzuſehr verlaſſen und hiſtoriſche
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Ereigniſſ nicht mn ihr Gegenteil verkehren. Schließlich iſt EeS 10
nuL die Wahrheit, die auf religiöſem Gehiet erbaut und Zur Nach
ahmung reizt.

Zu den folgenden Ausführungen ind Dir teiſweiſe durch die
Leſung de weltberühmten Romanes de Amerikaners Wallace,
„Ben Hur, angereg worden Warum Oll nicht zur Abwechſlung
auch Qus einem Roman Ute lernen? Hat 10 die Kritik über⸗
Aus lobend hervorgehoben, daß der Verfaſſer, der Paläſtina nie 9E-
ehen hat, ſich In bewundernswerter Weiſe in orientaliſche Verhält⸗
niſſe hineingelebt hat, ⁰ daß rte, Perſonen, Sitten, ebräuche
ſo treu und anſchaulich ſchildert, wie ſie em Kenner auf Grund eigener
Anſchauung nicht beſſer zeichnen können.

Wir werden uns vor em erinnern müſſen, daß die Gaſt⸗
freundſchaft mM Orient ſehr ausgebildet iſt und ſehr heilig gehalten
irdI ſe bezieht ſich auf dieſen Gebrauch bei Mit 25,
„hospes 61 Collegistis me  ** Simon, der Phariſäer (Lk 7),
CtOomm vom Herrn em Privatiſſimum hören Vernach—
läſſigung gewiſſer Regeln der Gaſtfreundſchaft und der Etikette Die
Verletzung er Gaſtfreundſcha galt demnach al eine ſehr ernſte
und bedenkliche —S4

2 Joſef ſtammte QAus dem Geſchlechte Davids Wir können un
bedenklich der Meinung huldigen, daß die Davididen wenigſtens beim
beſſer und religiös geſinnten Volke angeſehene CUte und
überall mit Vorzug behandelt wurden Das Volk, erniedrigt,
äußeren Glanzes Een  b lebte 10 nur noch von der Meſſiashoffnung
Seitdem der CL  51t Idumäer Herodes auf dem Throne Aß, fühlte
das olt mit Wehmut die leſeé Erniedrigung des Davidiſchen Thrones
und wandte ſich mit Eerneuter Sehnſucht der Erwartung des Meſſias

Als ſichtbare Träger dieſer Meſſiasidee erſchienen aber die Da
vididen, die Iit einer gewiſſen rfur angeſehen und behandelt
wurden, wiewohl ſie Im politiſchen Leben längſt keine mehr
pielten. Wenn man ſpäter dieſe Tfur au

riſtus, den „echten
Davididen“, nicht übertrug, ſondern von ihm deſpektierlich redete,

den Zimmermannsſohn nannte und ſeine ertun bekrittelte,
ſo läßt ſich dies E Aus Parteileidenſchaft erklären. 0 10 Chriſtus
gleich nach ſeinem öffentlichen Auftreten ſich in Widerſpruch mit der
herrſchenden Phariſäerpartei geſetzt (ſiehe die Tempelreinigung)
und ſo ihre Sympathien verſcherzt. Die Geringſchätzung gewiſſer
Kreiſe der Nazarethaner fertigtII ſelbſt ab mit dem 3zUm1
Drte gewordenen Satze „Nemo Propheta aCCeptus 68 IN Patria
8U  —** (LK 4, 24)

Daß oſef und Maria einen „bettelhaften“ Eindruck gema
hätten, iſt eine durch nichts bewieſene Annahme me An
chauung beleidigt geradezu das chriſtliche Gefühl Der allgemeine
Eindruck, den der heilige Voſe macht, iſt vielmehr der eines gut
bürgerlichen Handwerkers. Auch Qus dem Auftrag Gottes, nach
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Aegypten 3u 5  iehen nd ſich dort anzuſiedeln, können 2 nicht mit
Unrecht den Schluß iehen, daß ber einige Barmittel verfügte.
Zur Kräftigung ſeiner Kaſſe mag freilich die Spende der Magier
beigetragen aben, wenn dieſe nicht etwa in den Tempelſchatz wan⸗
Erte oder Als Familienheiligtum aufgehoben Urde

Maria, die holdſelige 6  V.  ungfrau, die liebreizende Braut de
heiligen Joſef, jung nd ſchön, ſoll, an den Türen Bethlehems klopfend,
ſchnöde abgewieſen worden ſein? Kaum glaublich! Da vergißt man.

ganz die bekannte Höflichkeit und Galanterie der Uden das
junge Frauenvolt.

Der Zuſtand der Gottesmutter cheint augenfällig geweſen
ſein, denn nicht umſonſt bemerkt der vangeliſt LUTLQ zweimal

im Evangelium der Chriſtnacht, daß Maria „geſegneten Cbe war
und daß „ihre Tage um waren“. Ein geſegnetes Weib war bei den.
Juden eim Gegenſtand zarter Verehrung, und da ſollte Maria, die
Geſegnete Qus dem Stamme Davids, roh behandelt worden ſein?
Kaum glaublich «⸗ ⸗

Wie Qus dem eiligen Texte hervorzugehen cheint, hat der
heilige Joſef bei ſeiner niun in Bethlehem ſeine Schritte gerade⸗
wegs zur Fremdenherberge hingelenkt. Hier fan die erberge
überfüllt, auch erfuhr EL, daß die Stadt voll von Fremden
ſei Die vorgerückte Tageszeit, der Zuſtan der heiligen Jungfrau,
das Bedürfnis nach Ruhe von der Ermüdung durch die Cte Reiſe
mochten wohl von einem weiteren Herumſuchen Aum em Quartier
abgeraten haben, nd ⁰ rgriff man die er E Gelegenheit, NI.
NUT überhaupt einmal Unterkunft finden, da man beſondere An
ſprüche nicht Eerho Tatſache aber iſt Es, daß ſie n der erberge
nicht unterkommen fonnten. War das nun für die heilige Familie
em großes Unglück? Wir meinen nicht Wie ſah eine erberge
vor 2000 ahren aus? Nebenbei emerkt gab ES m Bethlehem nuL
eine Herberge, IN diversorio, agt der Evangeliſt, SV ＋ο .

πνορν
Ni MN diversoriis). Wir dürfen hier nicht an unſere modernen
Dfe denken mit ihren bequemen Zimmern und einladenden
Be  2  en aben 10 übrigens auch unſere Wirtshäuſer kein
Alter Die erberge M Orient war, wie uns die Archäologen agen,
überhaupt kein Haus, ſondern der ſogenannte Khan, em an das
Herbergshaus ſich anſchließender, eingefriedeter Hofraum Als wich
tigſter Beſtandteil erſchein der Brunnen zur Erquickung von Men
und Tier ſowie 3ur nötigen Reinigung. Neben der Einfriedung ein⸗
gerammte Pflöcke ienten 3zUm Anhängen der Laſttiere. 0 der
Khan noch einige notdürftig gedeckte Seitenhallen 3zUum Schutz
Sturm und etter, galt eL als beſonders vorzüglich ausgeſtattet.
Hier im Khan chlug die Reiſekarawane ihre E auf, hier bereitete
man ſe die mitgenommenen peiſevorräte, trank Qus dem Brunnen
und flegte der Ruhe Daß der Wirt Speiſe und Trank die Gäſte
verabreichte, war m der Regel nicht üblich Hier war alſo, m.
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anderen Sinn mit dem Evangeliſten reden ſchon Qus
Schicklichkeitsgründen „kein Platz für die heilige Familie“ ſollte das
heilige Geheimnis nicht Emer lärmenden und gaffenden enge
gegeben und ogleich Uu Entſtehen profaniert werden

nter dieſen Umſtänden mußte lan darauf bedacht ſein, die
heilige Familie ander bequartieren, wo ſie möglichſt
berührt vom Lärm der Straße und des Khan, wie vom Lärm und
der Unruhe des Hauf ihrer Ruhe flegen konnte Als für die Not
brauchbares Quartier es ihr der Wirt ſeiner Verlegenheit
den Herbergsſtall Von Seite des Wirtes erſcheint unter dem
rang der mſtände als Mitleid, Barmherzigkeit und Liebesdienſt,
was unter anderen Verhältniſſen als grobe Verletzung der Höflichkeit
aufzufaſſen war Die heilige Familie, betrübt, nicht einmalIM Khan
die gewöhnlichſte Unterkunft finden, nahm doch ankbar und
bereitwillig dieſen Antrag des Wirtes Auch konnte den heiligen
erſonen der manches bieten, was manches Haus nicht bieten
onnte und wonach ſie ſich ehnten, nämlich: Bequemlichkeit, Zurück
gezogenheit, tille und Ruhe

Dazu wäre noch bemerken, daß ES IM Morgenlande gewiß
nichts Ungewöhnliches iſt, Ställen, Höhlen und Grotten über⸗
nachten und lbſt wohnen. Im Orient gehen die egriffe „Stall
und Haus“ ielfach ineinander ber und Hau ſind des öfteren

Cld Ein paar Planken cheiden den Ohn für die
Familie von den Haustieren Der Orientale iſt eben mniger It
ſeinen Haustieren verwachſen als der Abendländer Neben einem
Clttier 1 ich der Beduine auf den Boden auszuruhen
oder ſchlafen Das Reittier ird örmlich als „Mitglied“ der
„Familie“ betrachtet

Wenn wir der Tradition fo gen nd hier Aben Diu einen
Grund die Echtheit der Tradition ezweifeln war der Auf
enthaltsor der heiligen Familie M Bethlehem ziemlich Aeſe

elſen gehauene Grotte Dieſe iſt noch vorhanden und iſt ver
hältnismäßig hübſch und geraumig hre QAghe ſind zirka 12
änge Breite Höhe hre ziemlich lefe Lage begünſtigte
die Ruhe und Stille und 1Ee ſie was UM Winter ſehr tatten
kam warm Ein Nachteil war ES wohl daß ſie Licht und Luft NuL

durch die Türe empfangen konnte Dieſe Tradition iſt Iit dem vorher
Geſagten nicht IM derſpruch, denn Grotten Felſenhöhlen werden
IM Orient bald als Wohnungen bald als Ställe benützt Ste hat
thren Anhaltspunkt der eiligen Schrift wohl die Ppe

aber Iit keiner Silb erwähn
ber gab EeS nich Bethlehem Häuf Villen und

Paläſte die würdig geweſene die heilige Familie aufzunehmen?
Bethlehem war amals Emn armſeliges Neſt dem Namen nach

Wirklichkeit Orfe herabgeſunken Wenn wir
den Angaben der Ttlarer (3 03 äus Kommentar)
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Glauben ſchenken wollen, wonach die Zahl der gemordeten bethle⸗
hemitiſchen Kinder kaum betrug, ˙o waren keine 500 Einwohner
14 damals m Bethlehem geweſen. Wo gab * da prächtige
Wohnungen? Dieſe exiſtieren wohl nuLr m der Phantaſie der EN.
länder. H  1 gab ES Wohnungen, die für die heilige Familie
ſtändiger geweſen wären Als die Grotte, m übrigen dürfen wir aber
die Quartiere Bethlehems nicht allzu hoch einſchätzen In Wirklich⸗
keit ſie zumeiſt armſelige Lehmhütten, die kaum genügen
Raum bten für das Hausgeſinde nd das Hausgetier, mit einigen
Luft und Lichtlöchern verſehen (denn Fenſter m unſerem Sinne
gab ES und wie Schwalbenneſter hingeklebt die Felſen
änge, wie ES die E von Alt⸗Bethlehem eute noch dem Be
chauer dartun Udem gab Es, der geologiſchen Formation ent
rechend, viele natürliche und künſtliche Grotten

Vielleicht iſt die ſicht nicht ganz von der Hand weiſen,
daß die Geburtsgrotte Chriſti ereits durch geſchi Erinnerungen
geheiligt war Vielleicht hat ES die göttliche Vorſehung gefügt,daß der Erlöſer mn jener Grotte geboren urde, un welche avid,
ſein großer Ahnherr, die ſeines Vaters getrieben hat, mn
welcher ſpäter vor den Häſchern Sauls ſich verbarg, m welcher

als König Raſt e wenn durch Bethlehem kam
1•¹. So löſt ich auch das ſcheinbar unentwirrbare Rätſel, warum

man nach dem Bekanntwerden de großen Ereigniſſes die heilige
Familie nicht n emn beſſeres Haus aufgenommen habe (an Qt
zwar Qus dem „Intrantes domum“ (Mt 2, I1) wollen,
daß die heilige Familie mittlerweile m das Haus übergezogen ſei,
indeſſen iſt die beſſere Tradition eſe Auffaſſung (ſiehe Pölzů).
Der Ausdruck ill wohl beſagen, daß durch das Haus hindurch
m die Grotte gelangte. der * iſt domus 5⁰⁴0 nicht NUuL gleich
„Haus“, ſondern überhaupt Wohnung, Behauſung. Vielleicht hat
man. der eiligen Familie auch den Antrag gemacht, mn emn Haus

überſiedeln, ES iſt 10 nicht aufgezeichnet, Ww eſche iſt
eL für die heilige Familie lag kein triftiger run. vor, ihr ogi

wechſeln. Einmal war der Ort durch den Eintritt e

ſu m dieſe
We einem wahren Heiligtum, zur erſten chriſtlichen Kirche 9E
worden Für  8 andere annten Maria und Joſef gut die Geſinnungen
des Jeſukindes, die nicht nach äußerem anz und irdiſcher Ehre
ſtanden Zum dritten Wozu ſollten ſie die Ruhe des Tte mit der
Unruhe eines Hauſe vertauſchen? Zum vierten: war 10 die heilige
Familie den Verhältniſſen gemäß immerhin entſprechend unter⸗—
gebracht. Endlich Aben die guten Hirten und Einwohner wohl 9E
wetteifert, der heiligen Familie den Aufenthalt mn der Grotte möglichſt
angenehm machen und dieſelbe recht häuslich und wohnlich ein⸗
zurichten. Nach anderen Erklärern hätten wir uns die Sache ſo vor
zuſtellen, daß die heilige Familie emn eſſeres Quartier angeboten
erhalten und dasſelbe auch bezogen habe

53„Theol  prakt Quartalſchrift“ 1913
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12 Die eiligen drei Könige toßen ſich nicht Im mindeſten
daran, daß zur Anbetung des Meſſias :m einen gewieſen
werden Es ſind eben Orientalen und Kenner brientaliſcher Ver
hältniſſe Aus EeH zurückkehrend der heilige obſe allen
Ernſtes daran, ſich m Judäa m Bethlehem) niederzulaſſen.
Nur die Ur vor dem grauſamen Archelaus E  b8 ihn, nordwärts
nach Nazareth pilgern. les wäre gar nicht erklären, wenn
die Bethlehemiten ſeinerzeit ſich o

ſef unwirtlich und
gaſtlich benommen hätten. enbar hat die Quartierfrage keinerlei
ittere Erinnerungen mn der Seele V

ſefs zurückgelaſſen, und konnte
der heilige oſef ohne jeden Groll Bethlehem zurückdenken. Denn
em „beſſeres“ Quartier war von Anfang gar nicht beanſprucht
worden, konnte daher auch nicht verweigert worden ſein. Auch be
eilten ſich die Bethlehemiten, ihre Unhöflichkeit, ſoweit eine
vorlag, wieder gutzumachen und hat (nach der anderen Auf
aſſung) em geeignetes Quartier der heiligen Familie zur Verfügung
geſtellt.

13 ber die Tradition! ird man ſagen. Wie manchmal
unhiſtoriſ Traditionen entſtehen, iſt kein Geheimnis. Die fromme
Phantaſie, wie eine gutgemeinte Poeſie, entſtellen em Ereignis bi  5
zul Unkenntlichkeit. me ungeſunde Aszetik verunſtaltet den Kern
der Sache bis 3zUum Zerrbild. Morgenländiſche und abendländiſche
Anſchauungen werden verquickt, moderne Begriffe mit ntiken ver
wechſelt Auch afür, daß viele echte und koſtbare Perlen der Y
dition purlos untergegangen ſind, laſſen ſich Erklärungsgründe QAn⸗-

führen Die damalige Zeit war gar nicht ſchreibſelig, da Schreiben
war eine koſtſpielige und mühſame Arbeit. Die Hauptzeugen der
Tradition, die Apoſtel und Schüler des Herrn, wurden bald nach
allen Richtungen zerſtreut.

Der Fanatismus der Juden wütete i den bald entſtehenden
Verfolgungen beſonders die Familie des verhaßten Naza⸗
reners, ſein Name und alles, was mit ihm mn Beziehung tand, ſollte
ausgerotte werden ede Erinnerung tHhn ſollte verſchwinden.
Die Verwüſtung de  8 Heiligen Landes durch die Römer, die Zer
ſtörung Jeruſalems und die Zerſtreuung des auserwählten Volkes
rugen das Ihrige bei, daß o manche heilige Erinnerung erloſchen iſt

Dieſe Erwägungen werden ſelbſtredend niemand in ſeiner
Andacht und in der olge des Ie  us beirren. Denn ES
iſt immerhin der Gottesſohn, der ſich ſolch armſeligen und primi⸗
tiven Verhältniſſen herabgelaſſen hat Für Hhn dieſe Um
ſtände immerhin beſchämend, erniedrigend, demütigend. Es iſt aber
auch kein Grund vorhanden, die wirkliche rmut und Demut We

ſu
auf Koſten der Wahrheit noch ehr herabzudrücken.

Während ber Jeruſalem, der eiligen m gewiſſem Sinn
der Fluch Gottes ſchwebt, ruht über Bethlehem der Oelzweig de
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Friedens, des Segens und des Wo  andes, wohl eine Belohnung
für die Liebe und Treue, mit der die Bethlehemiten die Erſte 257  ugend
60

*.

eſu behütet haben

Die moraliſche Beurteilung der Gebets⸗
ernachläſſigungen.

[Von Karl Eder, Kooperator, Oſtermiething, Oberöſterreich
me der häufigſten nklagen m Bußgerichte lautet * habe

meine äglichen Gebete vernachläſſigt“, worunter orgen und Abend⸗
und Tiſchgebet, meiſtens noch das Angelusgebet emeint ſind E
ſittliche Beurteilung haben leſeé Vernachläſſigungen erfahren?
Vor Eem iſt die Perfectio Vitae Christianae vom peccatum
auseinander halten.

Gebet, etymologiſch itte, iſt jede fromme Erhebung des Geiſtes
Gott, ob dieſe Beſchäftigung mündlich Oràtio VOCalis oder rein

innerlich (Oratio mentalis Dadurch unterſcheidet ſich
von rein ſpekulativ Beſchäftigung mit religiöſen Wahrheiten, and
ſeits von der eigentlichen „Betrachtung“, der das innere
und da durch die Ignatianiſchen Gebetsweiſen! vertiefte mündriche
6  „  * ebet überleiten. Zum als kombiniertem Intellekt⸗ und Willens
akt iſt als Minimum) gefordert die intentio (saltem VIrtualis) und
die attentIlO Sd. III EXerna). Dem Gebetsverkehr des Menſchen mit
ſeinem Schöpfer kann der Charakter der Anbetung, des Danke und
der eignen. Schon laus der atur, noch mehr Qus der Wirkſam
keit des Gehetes leuchtet die Notwendigkeit des Gebetes als Mäittel
3Um Endzweck des 010O VIaàtor emn , eine Sentenz mit der theo
logi  en ote „VIX IIOII de fide“ macht die Erhaltung der notwen—
igen Gnadengaben des Menſchen für ſich ſelbſt ah
hängig. Nun iſt ES ogma (Trid Se VI. Call I), daß die nade
U Ellé abſolut notwendig iſt, mithin auch ebet, abgeſehen vom
poſitiv göttlichen Geſetze, notwendig necessitate medii 20 Salutem:
die Grundlage für den Utzen eines reichen Gebetslebens, für die
Befugnis der Kirche, Gebete, obwohl a6tus interni, anzuordnen,
endlich für die ſeelſorgliche Pflicht, die Gläubigen U. kiuchlichen
Gemein chaftsgebete und ſorgfältiger Pflege des Privatgebetes
zuhalten! Naturgemäß iſt ſomit das (Cbe unter die Sanktion des
erſten Gebotes ImM Dekalog geſte Der iſt unter ſchwerer
Sünde 3Uum Gebete verpflichtet, dieſe, aber auch NUIL

1Ee Verpflichtung, kann Aus icheren Moralgrundſätzen
abgeleitet werden Alles andere, Gebetsform und Formeln, Aus⸗
maß und Zeit des Gebetes erhalten thren Wert durch das In  di
viduum mit ſeinen verſchiedenen Bedürfniſſen und verſchiedenem

Exereitia spiritualia, MOdi Tes Orandi.
——  3*


